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Geleitwort der Herausgeber 
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endung seines 57. Lebensjahres. Er war nicht nur ein hervorragender 
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Die Evangelisch-Theologische Fakultät der Universität Tübingen verlor 
in ihm einen bedeutenden Gelehrten, einen von den Studenten geschätzten 
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I. Einleitung 

Im ersten Band der von ihm mitherausgegebenen Reihe „Texte und Arbei-
ten zum neutestamentlichen Zeitalter" (TANZ) hat KLAUS BERGER im 
Sommer 1989 unter dem Titel „Die Weisheitsschrift aus der Kairoer Geni-
za. Erstedition, Kommentar und Übersetzung" einen Genizatext neu vor-
gelegt, der erstmals in den Jahren 1902-1904 von ABRAHAM E. HARKAVY1 

und SOLOMON SCHECHTER2 veröffentlicht worden war. Die Handschrift 
dieses Textes, von der BERGER in einem „Anhang" nach S. 422 dankenswer-
terweise Photographien abdruckt, besteht aus neun Blättern im Format 
von durchschnittlich 19,5 x 17,4 cm, von denen sich die zwei von HARKAVY 

publizierten (S.I—IV) in der Sammlung Antonin der Staatlichen Öffentli-
chen Bibliothek Saltykow Schtschedrin in Leningrad, die sieben von 
SCHECHTER herausgegebenen (S. V-XVIII) in der Schechter Geniza Col-
lection der Bibliothek des Jewish Theological Seminary of America in New 
York befinden. Nach SCHECHTER3 „Fragment I [.. .] is written in square 
characters by an oriental hand, probably not later than the twelfth century. 
The MS. [. . .] is written in two columns, each page having eighteen lines, 
except pp. vi and xi4, and is also provided with the superlinear punctua-
tion." Bei dieser „superlinear punctuation" handelt es sich nicht, wie 
BERGER5 angibt, um die palästinische, sondern um die sog. einfache babylo-
nische Punktation6. 

1 Contribution à la littérature gnomique, REJ 45 (1902), S. 298-305 und s'arîd û-falît mi-
sefär mishlê mûsar qadmôn, hadashîm gam yeshanîm II 7, 1902/03 (Nachdruck Jerusalem 
1969/70), S. 379-384. 

2 Genizah Fragments. I. Gnomic, J Q R 16 (1904), S. 425-442. - A u f der Veröffentlichung 
SCHECHTERS beruht die Broschüre von LAZARE BELLÉLI, Un nouvel apocryphe. Étude MIR un 
fragment de manuscrit du vieux Caire, 1904. 

3 A . a . O . , S.426. 
4 Da die sieben von SCHECHTER veröffentlichten Blätter anscheinend den zwei von HARKA-

VY publizierten folgen, handelt es sich nach heutiger Zählung um die Seiten X und XV. 
5 A . a . O . , S.53. - In seinem Aufsatz Die Bedeutung der wiederentdeckten Weisheits-

schrift aus der Kairoer Geniza für das Neue Testament, NTS 36 (1990), S .415-430, hier: 
S.415, Anm. 2 räumt BERGER ein, daß er „versehentlich .palästinische Vokalisierung'" ge-
schrieben habe. 

6 Den Lautwert der babylonischen Vokalzeichen kann man den Tabellen bei P. KAHLE, 
Die masoretische Überlieferung des hebräischen Bibeltextes, in: H. BAUER/P. LEANDER, 
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Einleitung 

Leider stellt die sog. Erstedition BERGERS kaum einen wirklichen Fort-
schritt gegenüber den Veröffentlichungen HARKAVYS und SCHECHTERS dar: 
Der Konsonantentext der Handschrift ist an zahlreichen Stellen falsch 
gelesen. 

Beispiele: 
IV 9 lesim we-zedim1 „die Spötter und Frechen" 
BERGER lesim we-zartm „die Spötter und Heiden", 
V 3 ta'awat 'ölam „die Begierde der Welt" 
BERGER hamüdöt ha-göyim „die leckeren Speisen (Annehmlichkeiten) der 

Heiden", 
6 le-hashpil rüham „ihren Geist zu demütigen" 
BERGER le-hashmidge'ütam „ihren Stolz zu vernichten", 
7 we-rov 'ashamöt „und viele Vergehen" 
BERGER we-rov 'awwa(h) mawät „und viel Lust ist Tod". 

Die babylonischen Vokalzeichen sind nicht selten mißverstanden. 

Beispiele: 
III 12 yimmase' „sie werden (wörtlich: er wird) gefunden" 
BERGER yimsa' „man wird finden", 
VII 14 sarikh le-zekhär „bedarf des Gedenkens" 
BERGER sarikh li-zkor „muß. . .gedenken", 
VIII 8 bore' yadid yyy „Der Herr erschafft den, der ihm lieb" 
BERGER bore'yedidyyy „Er schafft einen Freund Gottes", 
XIII 4 yikhbad „ist geehrt" 
BERGER yikkaved „wird geehrt werden". 

Und auch die Übersetzung ist nicht immer zuverlässig. 

Beispiele: 
III 8 le-happes bam „sie zu erforschen" 
BERGER „sie zu ergreifen" (Verwechslung von hps PI 'el und tps Qal), 
IV 12 we-ha-mamrim 'ólam ha-ba' be-ta'awatam „und die die kommen-

de Welt verschmähen in ihrer Begierde" 

Historische Grammatik der hebräischen Sprache des Alten Testaments, 1922 (Nachdruck 
Hildesheim 1965), S . 7 1 - 1 7 2 , hier: S. 102, R . MEYER, Hebräische Grammatik I. Einleitung, 
Schrift- und Lautlehre, 1966, S .53 oder E. WÜRTHWEIN, Der Text des Alten Testaments. Eine 
Einführung in die Biblia Hebraica, 5. Aufl. 1988, S. 27 entnehmen. 

7 Zu dieser Lesart \gl . bereits A. L. HARKAVY, liadasliim gam yeshaním, II 7, 1902/03, 
S.382, Anm. 9 gegen Ende. 
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Einleitung 

BERGER „und die die kommende Welt eintauschen gegen ihre Begierden" 
(Verwechslung von mrh Hif'il und mwr Hif ' i l8) , 

X 5 le-shabbeah „preisen" 
BERGER „vergessen" (Verwechslung von shbh Pi'el und shkh Qal), 
XII 8 ü-mehakktm „und sie warten" 
BERGER „und man lacht" (Verwechslung von hebräisch hkh mit aramäisch 

hwk). 

Daß der auf einem solchen Fundament errichtete Kommentar gelegentlich 
zu etwas ungewöhnlichen Ergebnissen gelangt, liegt auf der Hand. Ein 
Beispiel mag hier genügen: 
Weil er die Anspielung auf Qoh 4,2f. (we-shabbeah 'ani 'ät ha-metim shä-
kevar metü min ha-hayytm 'ashär hemma(h) hayyim 'adäna(h): we-töv mi-
shenehäm 'et 'ashär 'adän lo' haya(h) „Und ich pries die Toten, die längst 
gestorben sind: [Glücklicher sind sie] als die Lebenden, die jetzt noch 
leben, und besser daran als sie beide, wer noch nicht ins Sein getreten ist") 
nicht erkannt hat, gibt BERGER I I I 2 

kt tov häsäd yyy me-hayyin 
ü-shevah le-ft 'shr 'adän {'shr} lo' haya(h): 
„Denn die Gnade des Herrn ist besser als Leben 
und lobenswert (selbst) im Vergleich mit dem, was noch nicht ins Sein 

[getreten ist" 
auf den Seiten 15 f. und 137 wieder mit 

„Denn die Gnade Gottes ist besser als Leben -
ein Lob, das alles übertrifft, das bisher da war". 

Weil er ferner nicht bemerkt hat, daß in III 2a eine Anspielung auf Ps 
63,4 (kt tov hasdekha me-hayyim „Denn deine Gnade ist besser als Leben") 
vorliegt, führt er auf S. 164 aus: „Daß der Satz 3,2a zu den gewichtigsten 
der ganzen Schrift gehört, hat der Verf. wohl selbst bemerkt, indem er 
durch 3,2b die Unerhörtheit der Aussage selbst kommentierte ('ein Lob 
das alles übertrifft, das bisher da war'). Daß es etwas gibt, das besser ist als 
Leben, ist in der Tat für ein biblisch geprägtes Denken unerhört, denn 
bislang lief alle Offenbarung darauf hinaus, daß Gott der Ursprung des 
Lebens sei." 

Nach Ansicht B E R G E R S 9 ist die Schrift „um 100 n. Chr." in Ägypten 
entstanden. Diese Annahme mag sich auf Grund der von ihm im Kommen-

8 Außerdem ist der Singular be-ta'awatam „in ihrer Begierde" fälschlich mit einem deut-
schen Plural wiedergegeben. 

9 A . a . O . , S . 7 6 . 
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Einleitung 

tar herangezogenen - in der Hauptsache hellenistischen - Parallelen zu der 
Weisheitsschrift aus der Kairoer Geniza tatsächlich nahelegen. Die Schrift 
selbst gibt zu ihrer Begründung herzlich wenig her. Gegen die Behauptung 
BERGERS10: „Das einzige Datum, das die WeishKairGen selbst preisgibt, ist 
die erfolgte Zerstörung Jerusalems nach 4,6 und besonders 6,11 (vgl. den 
Kontext 6,8-11)" ist mit Nachdruck festzustellen, daß IV 6 und VI 8 - 1 1 
für die Bestimmung des terminus a quo denkbar ungeeignet sind. Bei dem 
„Schaden Josephs" {shävär yösef), von dem in IV 6 und VI 8 die Rede ist, 
handelt es sich um eine Wendung aus Am 6,6 „Und sie härmen sich nicht 
um den Schaden Josephs" iwe-lo' nählü 'al shävär yösef), die der Prophet 
zur Charakterisierung der politischen Lage des Nordreichs in der 2. Hälfte 
des 8. Jh.s v.Chr. geprägt hat. VI l O b - l l a „Denn sie haben sich damit 
beschäftigt, ihren Palast/Tempel zu bauen, während der Tempel/Palast des 
Herrn verwüstet war" (kl 'aseqü li-vnöthekhalam we- hekhalyyy harav hü') 
ist eine deutliche Anspielung auf Hag 1,4 „Ist es denn für euch Zeit, in 
euren getäfelten Häusern zu wohnen, während dieses Haus verwüstet ist" 
{ha-'et lakhäm la-shävät be-vatekhäm sefünim we-ha-bayit ha-zä(h) harev), 
einen Text, der in Hag 1,1 auf den 29. August 520 v. Chr. datiert ist. Und 
bei der Formulierung von VI 11 b „Und sie gedachten nicht des Zion" (we-
lo' zakherü 'et siyyön) hat offenkundig Ps 137,1 „Als wir des Zion gedach-
ten" (be-zäkhrenü 'et siyyön) Pate gestanden, der in nachexilischer Zeit 
verfaßt worden ist. Außer ihrem jeweiligen historischen Bezug haben die 
genannten Bibeltexte nach jüdisch-christlichem Schriftverständnis selbst-
verständlich auch den Charakter von „Verheißungen", die jederzeit in 
„Erfüllung" gehen können. Wer den Verlauf der israelitisch-jüdischen 
Geschichte auch nur einigermaßen überblickt, weiß jedoch, daß es eine 
solche „Erfüllung" nicht nur im Jahre 70 n. Chr. gegeben hat, sondern auch 
in den Jahren 135 oder 1096 n. Chr., um nur zwei Beispiele zu nennen11. 

Ebensowenig läßt sich die Behauptung BERGERS12 aufrecht erhalten, daß 
„einige Beobachtungen über das Verhältnis zur hebräischen Bibel [.. .] 
ebenfalls ein recht frühes Entstehungsdatum nahe(legen)". Die erste Be-

10 A.a .O. ,S .76 . 
11 Ein zumindest indirekter Beweis für die Richtigkeit dieser Behauptung ist die Anfüh-

rung von Am 6,6 in dem aus der 1. Hälfte des 16. Jahrhunderts stammenden Zitat bei E. 
BLOCH, Thomas Münzer als Theologe der Revolution, 1989, S.43: „So wandte sich später gar 
mancher Lutherpriester selbst mit Münzerscher Sprache gegen die 'falschen evangelischen 
Kriegsregenten, welche vom Gebot Christi nicht einmal angebrannt, geschweige denn be-
kehrt wurden; samt eurem Pferdeschwänze-Anhang, den falschen Propheten, die den Unrat 
eurer Abgötterei und Hurerei und Totschläge und Diebereien und Zaubereien kredenzen und 
nicht eifern über den Schaden Josefs'" (kursiv vom Verf.). 

12 A.a .O. , S.77. 
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Einleitung 

obachtung BERGERS13: „In WeishKairGen 9,11 liegt ein hebräischer Bibel-
text zugrunde, der Vorlage für die LXX war, aber im MT nicht bewahrt ist. 
Das bedeutet: Unsere Schrift ist hier von einer vor-masoretischen Text-
form abhängig (s. Komm. z. St.), wie sie wahrscheinlich in Ägypten ver-
breitet war (weil die LXX dort entstanden sein dürfte)" zeigt nur, daß er 
sich weder IX 11 noch Prv 8,30a hinreichend genau angesehen hat. Denn 
IX 11 

ki häkhma(h) keliyöser 
we-'immö le-näsah nesahim: 
„Denn die Weisheit ist das Werkzeug des Schöpfers 
und mit ihm zusammen in alle Ewigkeit" 

entspricht bis in die Einzelheiten hinein Prv 8,30a 

MT wa-'ähyä(h) 'äslö 'amön 
L X X T][XT]V JTCCQ' CHJTCÜ ÄGNÖ^OUAA 

Peschitta 'ammeh matqena' hwet 

„(Und) ich (seil, die Weisheit) war bei ihm als Werkmeister(in)", wenn 
man berücksichtigt, daß 'amön hier im Sinne von BerR 1,1 par. („Die 
Torah spricht: Ich war das Handwerkszeug des Heiligen, er sei gepriesen" 
['ani hayiti khelt 'ümmanutö shäl ha-qadösh barükh hü\) aufgefaßt ist und 
daß 'äslö und 'immö, wie die Peschitta mit ihrem 'ammeh „mit ihm zusam-
men" deutlich erkennen läßt, Synonyme sind. Die Feststellung BERGERS 1 4 : 

„Unser Text geht damit in einem Punkt auf eine Textform zurück, wie sie 
nur der LXX vorlag, wie sie aber im MT nicht erhalten ist: Das ,bei ihm', 
das unser Text erhalten hat ('immö) wurde in LXX mit JTOIQ' AIITTÖ wieder-
gegeben. Im MT fehlt Entsprechendes" und seine Vermutung, „die nur in 
WeishKairGen bewahrte Form we-'immö [erklärt] wohl auch das rätsel-
hafte 'amön des MT, das auf einem Hör- oder Abschreibfehler, jedenfalls 
auf einer Verwechslung beruht", lassen sich daher nur als grandiose Miß-
verständnisse erklären. 

Die zweite Beobachtung BERGERS15: „WeishKairGen kennt nicht die 
Kanon-Zweiteilung in Torah und Propheten, sondern spricht durchgehend 
von Torah bzw. Torah der Propheten (9,6). Eine Sonderstellung des Pen-
tateuch ist noch nicht entwickelt (eher im Gegenteil)", ist ebenfalls recht 
ungenau. Denn wenn die Weisheitsschrift aus der Kairoer Geniza in IX 6 
vom „Gesetz der Propheten" (törat nevi'im) spricht, so ist dieser Begriff 
selbstverständlich von mAv 1,1 („Mose empfing die Torah vom Sinai und 

13 A . a . O . , S.77. 14 A . a . O . , S.302. 15 A . a . O . , S.77. 
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Einleitung 

gab sie weiter an Josua, und Josua an die Ältesten, und die Ältesten an die 
Propheten, und die Propheten gaben sie weiter an die Männer der Großen 
Versammlung" [moshä(h) qtbbel töra(h) mi-stnay ü-mesarah l-ihöshua' w-
ihöshua' li-zqenim ü-zeqenim li-nvt'tm ü-nevi'im mesarüha le- 'anshe khenä-
sät ha-gedöla(h)]) her zu verstehen, wo töra(h) nach Machzor Vitry S. 461 
bekanntlich „die ganze Torah schlechthin, sowohl die schriftliche als auch 
die mündliche" (kol ha-töra(h) khüllah shä-bi-khtav we-shä-be-'al pä(h)) 
bezeichnet. Und die Vorstellung, „WeishKairGen kenn[e] nicht die Ka-
non-Zweiteilung in Torah und Propheten" und „eine Sonderstellung des 
Pentateuch [sei] noch nicht entwickelt", ist in Anbetracht des um 132 v. 
Chr. vom Enkel des Jesus Sirach in Ägypten geschriebenen Prologs zum 
Sirachbuch16 völlig abwegig, zumal dann, wenn man, wie B E R G E R 1 7 , 

„Ägypten als Entstehungsort" der Weisheitsschrift aus der Kairoer Geniza 
annimmt. 

Die dritte Beobachtung BERGERS 1 8 schließlich: „Die Art, in der unsere 
Schrift Ps 1 angeht, offenbart dieselbe Einschätzung dieses Psalms, die 
auch diejenigen hatten, die ihn im Laufe des 1. Jh.s n.Chr. an die Spitze der 
Psalmensammlung stellten (vgl. den Komm, zu 3,15—4,5)" ist dagegen im 
Prinzip richtig. Ps 1 ist „ein indirektes Lob des Gesetzes, sofern der glück-
lich gepriesen wird, der in seinem Leben Gottes Gesetz bejaht und sein 
Leben danach einrichtet"19, und nach Ausweis des Makarismos von III 15 

'ashre 'tsh 'ohev töra(h) 
we-doresh hakhma(h) we-yir'atyyy: 
„Wohl dem Manne, der das Gesetz liebt 
und die Weisheit sucht und die Furcht des Herrn" 

ist die Weisheitsschrift aus der Kairoer Geniza auf einen ganz ähnlichen 
Ton gestimmt wie Ps 1. Nur kann man daraus keinerlei Schlüsse auf die 
Abfassungszeit der Weisheitsschrift ziehen. Denn die Rahmung der Psal-
mensammlungen A bis G mit den sog. Gesetzespsalmen 1 und 11920, wann 
immer sie erfolgte21, hatte ja gerade den Zweck, einen hermeneutischen 

16 Vgl. Verf . , D a s Werden des christlichen Al ten Testaments, in: Jahrbuch für Biblische 
Theologie 3 (1988), S. 1 7 5 - 1 8 9 , hier: S. 176. 

17 A . a . O . , S .78 . 
18 A . a . O . , S . 7 7 f . 
19 C. WESTERMANN, Zur Sammlung des Psalters, in: Ders . , Forschung am Alten Testa-

ment , Theologische Bücherei 24 (1964), S. 3 3 6 - 3 4 3 , hier: S .338 . 
20 Vgl. H. GESE, D i e Entstehung der Büchereintei lung des Psalters, in: Ders . , V o m Sinai 

zum Zion. Alttestamentl iche Beiträge zur Biblischen Theologie , Beiträge zur Evangel ischen 
Theologie 64 (1974), S. 1 5 9 - 1 6 7 , hier: S. 165, A n m . 21. - C . WESTERMANN, a. a. O . , S .340 . 

21 Trotz Act 13,33 (v. l . ) wird sie kaum erst auf das 1. Jh. n.Chr. , sondern schon auf das 3.12. 
Jh. v.Chr. zu datieren sein. 
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Einleitung 

Schlüssel für das Verständnis der genannten Psalmensammlungen und -
nach Abschluß des Psalters - für das Verständnis der Psalmen überhaupt zu 
liefern. Und wie das ganze Judentum vor, neben und nach ihm hat sich auch 
der Verfasser der Weisheitsschrift aus der Kairoer Geniza diesen herme-
neutischen Schlüssel zu eigen gemacht. 

Läßt sich weder IV 6 und VI 8—11 noch dem Verhältnis der Weisheits-
schrift aus der Kairoer Geniza zur hebräischen Bibel ein Hinweis auf die 
Abfassungszeit dieser Schrift entnehmen, so kann man aus ihren Überein-
stimmungen mit der rabbinischen Literatur, besonders mit mAv, Sepher 
Jesirah22 und bBer, sowie mit dem rabbanitischen und karäischen Schrift-
tum des Mittelalters, vor allem mit dem sefär hövöt ha-levavöt des Bahya b. 
Joseph b. Paquda, wenigstens den terminus a quo für ihre Entstehungszeit 
mit einiger Sicherheit erschließen. Wie die folgenden Beispiele zeigen, ist 
die Weisheitsschrift aus der Kairoer Geniza von mAv abhängig und nicht 
umgekehrt: 

IX 16 'al yithallal 'adam be-khoah gevüratö 
(w) ki 'im li-khbosh 'et yöserö23: 

„Nicht rühme sich der Mensch der Kraft seiner Stärke, 
sondern daß er seinen Trieb bezwingt". 
mAv 4,1 'e zä(h) hü'gibbör kövesh'ätyisrö 
„Welcher ist ein Held? Wer seinen Trieb bezwingt". 

XIII 5a mevattel resönö mi-pene resön yöserö 
„Wer seinen Willen hintanstellt gegenüber dem Willen seines Schöpfers". 
mAv 2,4 battel resönakh mi-pene resönö 
„Stelle deinen Willen hintan gegenüber seinem Willen". 

XVIII 15a me'at 'tssaq we-'issaq ba-töra(h) 
„Wenig hat er sich beschäftigt, sich aber mit dem Gesetz beschäftigt". 
mAv 4,9 häwe me'at 'esäq wa-'asöq ba-töra(h) 
„Sei wenig beschäftigt, aber beschäftige dich mit dem Gesetz". 

XVIII 16 mi-kol 'adam lemad de'a(h) 
„Von jedem Menschen lerne Erkenntnis". 
mAv 4,1 'e zä(h) hü' hakham ha-lamed mi-käl 'adam 
„Welcher ist weise? Wer von jedem Menschen lernt". 

22 Ich zitiere nach L. GOLDSCHMIDT (Hrsg.), Sepher Jesirah. Das Buch der Schöpfung, 
Frankfurt a.M. 1894 (Nachdruck Darmstadt 1969). 

23 Lies yisrö. 
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mAv 2,2 erwähnt als letzten bedeutenderen Rabbinen „Rabban Gamliel, 
den Sohn von Rabbi Jehuda ha-Nasi'". Da Rabbi Jehuda ha-Nasi' im Jahre 
217 n.Chr. gestorben ist, kann mAv kaum vor der Mitte des 3. Jh.s n.Chr. 
abgeschlossen worden sein. Das aber bedeutet, daß als terminus a quo für 
die Abfassung der Weisheitsschrift aus der Kairoer Geniza allein schon auf 
Grund ihrer Abhängigkeit von mAv frühestens die zweite Hälfte des 3. Jh.s 
n. Chr. in Frage kommt. 

In dieselbe Richtung weisen die in VII 5 f. und IX 11 verarbeiteten 
Midraschüberlieferungen von der prämundanen Erschaffung von Hölle 
und Paradies sowie von der Weisheit als Schöpfungswerkzeug Gottes, 
obwohl sich aus ihnen in Anbetracht ihrer weiten Verbreitung keine ein-
deutigen Schlüsse auf die zeitliche Ansetzung der Weisheitsschrift aus der 
Kairoer Geniza ziehen lassen. 

Auch die Übereinstimmungen zwischen der Weisheitsschrift aus der 
Kairoer Geniza und dem wahrscheinlich zwischen dem 3. und 6. Jh. n.Chr. 
in Palästina entstandenen24 Sepher Jesirah lassen als terminus a quo kein 
früheres Datum als die zweite Hälfte des 3. Jh.s n. Chr. zu. Wie z.B. das 
Nebeneinander von 

I 13b.14b.15b 
we-hayyê 'ôlam ha-zä(h) 'aharîtô mawät... 
ü-mämshälät 'ôlam 'aharît 'avdût... 
we-'àshrô sôfô serîkhût 
„und das Leben dieser Welt - sein Ende ist Tod . . . 
und die Herrschaft der Welt - das Ende ist Knechtschaft. . . 
und ihr Reichtum - sein Ende ist Bedürftigkeit" 

und 
Sepher Jesirah IV 3 
temûrat hayyîm mawät... 
temûrat 'öshär 'ônî... 
temûrat mämshala(h) 'avdût 
„Das Gegenteil des Lebens ist der Tod. . . . 
Das Gegenteil des Reichtums ist die Armut. . . . 
Das Gegenteil der Herrschaft ist die Knechtschaft" 

zeigt, geht der Verfasser der Weisheitsschrift aus der Kairoer Geniza mit 
dem Sepher Jesirah zwar ungleich freier um als mit mAv, aber die Bezie-
hungen zwischen beiden Texten sind trotzdem so eng, daß man Sepher 
Jesirah in X 18 mit Erfolg zur Textkritik heranziehen kann. 

24 Vgl. G. SCHOLEM, Kabbalah, 1978, S.27. 
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Einleitung 

Auf einen um rund drei Jahrhunderte späteren terminus a quo für die 
Abfassung der Weisheitsschrift aus der Kairoer Geniza kommt man, wenn 
man die fast wörtliche Übereinstimmung zwischen 

III 6 ki 'en 'adam zdkhä(h) shete shulhanöt 
„Denn der Mensch wird nicht zweier Tische gewürdigt" 

und 
bBer 5b lo' khol 'adam zökhä(h) shete shulhanöt 

„Nicht jeder Mensch wird zweier Tische gewürdigt" 
sowie die Entsprechung zwischen 
VIII 9a ma(h) yit'önen 'adam 'al middöta(y)w 

„Was klagt der Mensch über sein Schicksal?" 
und 
bQid 80b ma(h) yit'önen 'adam hay gävär 'al hata'a(y)w ... we-'abba' 

Sha'ül ki ketiv ha-hü' be-mitra'em 'al middöta(y)w ketiv we-
hakhe qa-'amar ma(h) yitra'em 'adam 'al middöta(y)w we-khi 
gävär 'al hata'a(y)w dayyö hayyim shä-natatti lö 
„,Was klagt der Mensch, der da lebt? Ist er Herr über seine 
Sünden?' (Thr 3,39) . . . Und (was sagt) Abba Saul? Jener 
Schriftvers ist geschrieben im Hinblick auf jemanden, der über 
sein Schicksal murrt, und er will folgendes sagen: Was murrt 
der Mensch über sein Schicksal? Ist er etwa Herr über seine 
Sünden?! Es genüge ihm das Leben, das ich ihm gegeben 
habe!" 

berücksichtigt. Urheber des Satzes von bBer 5b ist der palästinische Amo-
räer R. Johanan, der im Jahre 279 n. Chr. gestorben ist, während es sich bei 
dem Abba Saul von bQid 80b um einen Tannaiten aus der Mitte des 2. Jh.s 
n.Chr. handelt. Da schwerlich anzunehmen ist, daß der Verfasser der 
Weisheitsschrift aus der Kairoer Geniza noch aus lebendiger mündlicher 
Tradition hat schöpfen können, vielmehr damit zu rechnen ist, daß ihm 
bereits der mit der Endredaktion durch die Saboräer zum Abschluß gekom-
mene babylonische Talmud vorgelegen hat, ist ein früheres Datum als die 
Wende vom 6. zum 7. Jh. n. Chr. so gut wie ausgeschlossen. 

Die Richtigkeit dieser Spätdatierung wird bestätigt durch die Tatsache, 
daß die Weisheitsschrift aus der Kairoer Geniza in XI 1.2.3 und 5 den 
Begriff hamishsha(h) she'arim „fünf Pforten" zur Bezeichnung der fünf 
Sinne verwendet. Dabei handelt es sich, wie D. KAUFMANN25 gezeigt hat, 

25 Die Sinne. Beiträge zur Geschichte der Physiologie und Psychologie im Mittelalter aus 
hebräischen und arabischen Quellen, Leipzig 1884, S.82ff . Den Hinweis auf diese grundle-
gende Arbeit verdanke ich S. SCHECHTER, a. a. O., S.434f. 
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Einleitung 

um eine Weiterentwicklung der im Sepher Jesirah IV 7 (shiv'a(h) she'artm 
ba-näfäsh ... shete 'enayim shete 'äznayim shete niqve ha-'af we-ha-pä(h) 
[„sieben Pforten in der ,Seele': zwei Augen, zwei Ohren, zwei Nasenlöcher 
und den Mund"]) und in dem davon abhängigen26 MTadshe' XI (BHM III 
175: we-shiv'a(h) she'artm ba-näfäsh shene [sie] 'enayim shene [sie] 'äz-
nayim shete 'appayim ü-fä(h) 'ähad [„Und sieben Pforten in der ,Seele': 
zwei Augen, zwei Ohren, zwei Nasenlöcher und ein Mund"27]) belegten 
Vorstellung von den „sieben Höhlungen oder Öffnungen am Haupte"28, 
die sich erstmals im sefär hövöt ha-levavdt29 (ed. LEWIN-EPSTEIN, Jerusalem 
1965/66), dem um 1080 verfaßten, den Einfluß der Werke muslimischer 
Mystiker verratenden Erbauungsbuch des in der 2. Hälfte des 11. Jh.s in 
Spanien lebenden neuplatonisch orientierten jüdischen Theologen und 
Dichters Bahya b. Joseph b. Paquda findet. In sefär hövöt ha-levavöt III 9 
(a.a.O., S.121) heißt es: ü-fatah lakh ... hamishsha(h) she'artm 'äl ha-
'ölam, we-hifqtd 'alehäm hamishsha(h) shö'arim mi-nä'ämana(y)w. we-ha-
she'arim hem kele ha-hüshtm, ha-'enayim, we-ha-'äznayim, we-ha-'af we-
ha-lashön, we-ha-yadayim. we-ha-shö'artm hem ha-hüshtm ha-hamish-
sha(h) ha-mishtammeshim bahäm, we-hem: hüsh ha-re'üt, we-hüsh ha-
shema', we-ha-reah, xve-ha-ta'am, we-ha-mishshüsh „Und er (seil, der 
Schöpfer) hat dir (seil, der Seele) . . . fünf Pforten zur Welt geöffnet und 
fünf Pförtner von seinen Getreuen darüber eingesetzt. Und die Pforten 
sind die Werkzeuge der Sinne: die Augen und die Ohren und die Nase und 
die Zunge und die Hände. Und die Pförtner sind die fünf Sinne, die sich 
ihrer bedienen, nämlich: der Gesichtssinn und der Gehörsinn und der 
Geruch und der Geschmack und das Tasten". Zwar läßt sich grundsätzlich 
nicht ausschließen, daß Bahya b. Joseph b. Paquda Vorgänger hatte, die 
K A U F M A N N aus irgendeinem Grunde entgangen sind, und daß deshalb die 
Weisheitsschrift aus der Kairoer Geniza älter ist als Bahya b. Joseph b. 
Paqudas sefär hövöt ha-levavöt. Da sich aber auch sonst enge Berührungen 
zwischen der Weisheitsschrift aus der Kairoer Geniza und dem sefär hövöt 

26 Vgl. L. ZUNZ, Die gottesdienstlichen Vorträge der Juden, 2. Aufl., Frankfurt a.M. 1892 
(Nachdruck Hildesheim 1966), S.293; R. KIRCHHEIM bei A. JELLINEK, BHM III, 3. Aufl., 
1967, S. XXXIV. 

27 Der Tastsinn zählt nach Sepher Jesirah V 6 zu den manhigim, „den lenkenden (Orga-
nen)". 

28 D. KAUFMANN, a .a .O. , S. 182, Anm. 97. - MTadshe' VI (BHM III 168) sagt ganz 
entsprechend: shiv'a(h) neqavot hen be-ro'shö shäl 'adam: shete 'enayim, shete 'äznayim, ü-
shete neqavot shäl hötäm we-ha-pä(h) „Sieben Öffnungen sind am Haupt des Menschen: Zwei 
Augen, zwei Ohren und die zwei Nasenlöcher und der Mund". 

29 Dieses ursprünglich arabisch geschriebene Werk ist von Juda b. Tibbon (ca. 1120-1190) 
ins Hebräische übersetzt worden. 
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